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Einleitung  
 
Die vorliegende Arbeit ist im Rahmen des Moduls M 2.2-20 e - "Broadening Research - 
Erkennen und Beschreiben von historischen Kunststoffen" ent-standen. Das Modul 
wurde in enger Zusammenarbeit mit dem Museum für Stadt- und Industriegeschichte 
Troisdorf (MUSIT) durchgeführt. Im Zuge dieser KooperaLon wurden ausgewählte 
Objekte direkt im Depot des MUSIT näher auf ihren technologischen Befund hin 
untersucht. Dabei lag der Fokus auf der präzisen Objekt- und Materialbeschreibung. 
Basierend darauf wurde eine gezielte Materialanalyse miSels verschiedener 
Testverfahren (Dichtetest, Beilsteinprobe und Infrarotspektroskopie) durchgeführt. 
 
Die schriUliche DokumentaLon enthält sämtliche erfasste Daten, Beobachtungen und 
Schlussfolgerungen zum ausgewählten Objekt. Die begleitende FotodokumentaLon 
dient als visuelle Unterstützung für die beschriebenen Beobachtungen und Resultate. 
 
Das Hauptziel dieser Arbeit galt der Schulung genauer Beobachtungen sowie dem 
Erkennen und Benennen materialspezifischer Merkmale. Die Synthese aus präziser 
Beschreibung, Kontextualisierung und analyLschem Ansatz trägt maßgeblich dazu bei, 
wertvolle Erkenntnisse über die MaterialeigenschaUen sowie die damit verbundene 
kulturhistorische Bedeutung des untersuchten Objekts zu gewinnen. 
.  
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Objek>den>fika>on 
 

Titel SchallplaSe 

IdenLfikaLon gelbe SchallplaSe, Kunststoff  

Künstler*in/WerkstaS Dynamit Nobel AG 

DaLerung unbekannt 

Entstehungskontext Dynamit Nobel AG 

Technik/Material TROMIPHON-Masse (eine PVC-Variante, die bunt 
eingefärbt werden konnte) 

Maße (D x-T) in cm Æ 29.4 cm x 0.14 cm 

Gewicht in g 152. 73  

Eigentümer*in Verein Kunststoff-Museum Troisdorf 
(Museumsverein) e.V. 
MUSIT. Museum für Stadt- und Industriegeschichte 
Troisdorf 

Inventar Nr. 472 (7) und/oder 146 

Lokalisierung Verein Kunststoff-Museum Troisdorf 
(Museumsverein) e. V. 
Mülheimer Straße 26, 53840 Troisdorf 

Provenienz/ältere 
Restaurierungen 

Nicht bekannt 

Problemstellung/AuUrag Technologische Untersuchung/Materialanalyse der 
Kunststoffe 

Bearbeiter*innen Alina Schmid 

Bearbeitungszeitraum 26.06.2023 - 07.07.2023 
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Objektbeschreibung  
Im Folgenden wird das Objekt vorgestellt. Dabei wird sowohl auf sein äußeres 
Erscheinungsbild, seine FunkLon, die Herstellung und der Kontext, in dem es entstanden 
ist, eingegangen. Die Verknüpfung dieser InformaLonen ermöglicht eine fundierte 
Hypothese hinsichtlich der verwendeten Materialien. 
 

Äußeres Erscheinungsbild 
Bei dem Objekt handelt es sich um eine kreisförmige flache Kunststoff-PlaSe. In der 
MiSe der runden PlaSe ist ein Loch zu dokumenLeren. Das Objekt ist aus einem Guss 
geferLgt und verfügt über eine Vorder- und Rückseite (A & B). Die Oberfläche der 
SchallplaSe ist plan und im Streiflicht sind feine Rillen zu erkennen. Diese Rillen 
verlaufen spiralförmig von der PlaSenmiSe bis zum PlaSenrand. Sie variieren sowohl in 
ihrer Tiefe als auch in ihrer Breite. Die Abstände zwischen den Rillen sind unregelmäßig, 
ebenso wie ihre Anordnung. Ab einem Durchmesser von 10,1 cm beginnend, ist der 
zentrale Bereich der kreisförmigen PlaSe beidseiLg bis zum Loch mit einer feinen 
Papierbeschichtung von ungefähr 0,1 mm Stärke bedeckt. Diese Beschichtung zeichnet 
sich durch eine ebenmäßige Oberflächenbeschaffenheit aus. Zwei Aumleber sind auf 
der B-Seite des Papiers deutlich erkennbar (Abb. 1). Einer der Aumleber trägt die 
Nummer 146, während auf dem anderen die Nummer 427 (7) erkennbar ist. Hierbei 
könnte es sich um historische Inventarnummern halten.  
 
Die zirkuläre Form sowie die markante Oberflächenstruktur mit den charakterisLschen 
Rillen ermöglichen eine eindeuLge IdenLfizierung des Objekts als SchallplaSe (Abb.1,2). 
 

 
Abbildung 1: Schallpla1e (Seite B), 29.4 cm x 0.14 cm, Museum für Stadt- und Industriegeschichte Troisdorf (MUSIT), VIS-Aufnahme. 
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Farbigkeit & Transluzent 
Die SchallplaSe ist aus einem transluzenten Kunststoff geferLgt, der eine hell und 
leuchtend gelbe Farbe aufweist. Der Farbton ist nicht homogen. Explizit auf der A-Seite 
zeigt sich eine VariaLon: Ein AbschniS, der etwa ein Viertel der Fläche ausmacht und die 
Form eines Halbmonds aufweist, zeigt eine leicht dunklere und weniger intensiv 
leuchtende Gelbfärbung. Diese Abweichung in der Farbgebung wird durch eine klare 
Linie definiert (Abb. 2). Unter Verwendung von UV-Aufnahmen werden die Farbnuancen 
noch deutlicher sichtbar, da sie sich durch unterschiedliche Fluoreszenz auszeichnen 
(Abb. 3). 

 

Abbildung 2: Schallpla1e (Seite A), 29.4 cm x 0.14 cm, Museum für Stadt- und Industriegeschichte Troisdorf (MUSIT), VIS-Aufnahme. 

 

Abbildung 3: Schallpla1e (Seite A), 29.4 cm x 0.14 cm, Museum für Stadt und Industriegeschichte Troisdorf (MUSIT), UV-A - Wellenlänge 390 nm. 



 7 

Gewicht und Maße 
Die PlaSe hat einen Durchmesser von 29,4 cm und eine Dicke von 0,14 cm. Das zentrale 
Loch weist einen Durchmesser von 0,8 cm auf. Das Gesamtgewicht des Objekts beträgt 
152,73 Gramm. 
 
Härte & Hap=k 
Das Material ist hart und kann bei geringem Druck leicht gebogen werden, sodass die 
kreisrunde PlaSe kurzzeiLg in eine leichte konkave oder konvexe Form gezwungen wird.  
 
Klang 
Der Klang kann als dumpf beschrieben werden. 
 
Geruch 
Ein kennzeichnender Geruch der im Objekt verwendeten Werkstoffe ist nicht 
feststellbar. 
 
Zustand 
Die SchallplaSe befindet sich in einem allgemein guten und stabilen Zustand.  
Neben einigen Ablagerungen auf der Oberfläche und Kratzern entlang des 
PlaSenrandes fallen hauptsächlich sichtbare Farbveränderungen ins Auge. Die genaue 
Auswirkung dieser opLsch wahrnehmbaren Veränderungen auf die AkusLk der 
SchallplaSe, konnte im Rahmen dieser Arbeit nicht näher untersucht werden. 
 
Tabelle 1: Kar+erung der Schallpla4e 

Seite B 

Farbliche Veränderung 
Kratzer 
Flecken/ Ablagerungen 
ELkeSen 

 
 

  
Seite A 
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Kontext 
Funk=on & Gestaltung 
Eine SchallplaSe ist ein analoger Tonträger, der miSels kreisförmiger, flacher Form und 
spiralförmig verlaufender Rillen AudioinformaLonen speichert und wiedergibt. 
Während der Aufnahme werden Schallschwingungen des Originalsignals durch einen 
Tonarm und eine Nadel auf die PlaSenoberfläche übertragen, wodurch physische Rillen 
entstehen. Diese Rillen kodieren Klang, Lautstärke und weitere EigenschaUen. Beim 
Abspielen durchläuU der Tonarm die Rillen, wobei die Nadel mechanische 
Schwingungen erzeugt, die zu elektrischen Impulsen umgewandelt werden. Diese 
Impulse werden verstärkt, ans Audiosystem weitergeleitet und dort in hörbaren Klang 
umgesetzt. Die konLnuierliche Bewegung des Tonarms während der Drehung des 
PlaSentellers ermöglicht die vollständige Wiedergabe der gespeicherten InformaLonen. 

 
 
 

 
 
  

Abbildung 4: SchemaMsche Darstellung der Rillen in der Oberfläche (Schüller & 
Häfner 2019). 

Abbildung 5:Detailaufnahme der Rillen. 

Abbildung 6: Detailaufnahme, Tonarmnadel in Schallpla1enrillen (Pla1enspielerinfo 2023). 
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Entwicklung / Da=erung 
 
Vulkanisiertes Hartgummi (Ende 19. Jahrhundert) 
Die ersten SchallplaEen wurden in den späten 1800er Jahren entwickelt. 
Anfänglich wurden sie aus Wachs gefer=gt, einem äußerst brüchigen Material. 
Kurz darauf, im Jahr 1889, begann die Herstellung von SchallplaEen aus 
vulkanisiertem Naturkautschuk. HartgummischallplaEen wiesen ausgezeichnete 
EigenschaSen als Pressmaterial auf und erzeugten im Vergleich zu den früheren 
Wachsvarianten eine verbesserte Klangqualität.1 
 

Abbildung 7: Schallpla4e aus Hartgummi, ca. 1895, Deutsches Musikarchiv (Foto: DNB; CC-BY-SA 3.0 DE). 

SchellackplaCen (Frühes bis miCleres 20. Jahrhundert) 
Die SchellackplaEe wurde Ende des 19. Jahrhunderts entwickelt und in den 
1890er Jahren kommerziell verfügbar. Schellack ist ein Naturprodukt, das aus 
dem Harz der Lackschildlaus gewonnen wird. Die informa=onstragende 
Lackschicht wird von einem Kern gestützt, der in der Regel aus Metall, 
hauptsächlich Aluminium oder Zink, besteht. Das Kernmaterial ist meist an den 
Rändern bzw. im MiEelloch zwischen den Lackschichten sichtbar (Abb. 9 & 10). 
SchellackplaEen sind spröde und oS dicker als spätere PlaEenarten. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
1 Langer 2022. 

 

Abbildung 8: Schellackpla4e der Firma Grammophone, 1908 (Wikipedia 2023). Abbildung 9: Detailaufnahme, Schellackpla4e mit Metallkern (Wikipedia 
2023). 
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Acetat-PlaCen (1930er Jahre) 
In den 1930er Jahren wurde auch Celluloseacetat als Material für SchallplaEen 
eingeführt. Die PlaEen werden umgangssprachlich zwar oS Acetat-PlaEen 
genannt, doch besteht die Lackschicht nicht zwangsweise aus Celluloseacetat. 
Gängig waren auch Ethylcellulose und Nitrocellulose mit Zusätzen von Rizinusöl 
und/oder Campher als Weichmacher.2 Celluloseacetat-PlaEen wurden abhängig 
von ihrer Funk=on sowohl mit als auch ohne Metallkern hergestellt.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
VinylplaCen (MiCe 20. Jahrhundert bis heute) 
In den späten 1940er Jahren wurden VinylplaEen erstmals eingeführt. Diese 
SchallplaEen werden bis heute aus verschiedenen Mischungen von 
Polyvinylchlorid hergestellt. Neben einer verbesserten Klangqualität und 
Langlebigkeit zeichnen sich die VinylplaEen im Vergleich zu ihren Vorläufern oS 
durch eine geringere Dicke aus. Darüber hinaus bieten sie die Möglichkeit, 
längere Aufnahmen auf einer einzelnen Seite zu speichern, was maßgeblich zur 
Verbreitung der LangspielplaEen (LPs) beigetragen hat. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

 
2 Bretz 2013, 65. 

Abbildung 10: Acetat-Pla4e mit Metallkern, 1953 (catawiki 2023). 

Abbildung 11: Vinylpla1e, 30 cm x 0.15cm, 159 Gramm, 1986. 
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LangspielplaEen aus Troisdorf 
Das Produkt von Dynamit Nobel für die Herstellung von SchallplaEen (explizit für 
bunte LangspielplaEen) war „TROMIPHON“ auf Basis des VC/VA-Mischpolymers, 
einer speziellen PVC-Variante. Die Abkürzung "MIPO" steht für 
Mischpolymerisat, während "TRO" für Troisdorf steht. Dieses Mischpolymerisat 
gewährleistete eine reibungslose Verarbeitung sowie hervorragende Elas=zitäts- 
und Schlagfes=gkeitseigenschaSen im Endprodukt, was die Herstellung einer 
bruchsicheren VinylschallplaEe ermöglichte. Die Dynamit Nobel Werkzeitschrift 
aus dem Jahr 1970 berichtet unter der Überschrift „Popbunte Schallplatten aus 
Troisdorf“ darüber, dass DN bereits im Zweiten Weltkrieg TROMIPHON-Massen 
als Schellack-Ersatz geliefert hatte und daß sich die VC-VA-Mischpolymerisate 
mit Rußzusatz zur Schallplattenherstellung als bestens geeignet erwiesen 
hatten. DN lieferte als Rohstoffe Pulver (Agglomerate) und Granulate an die 
Schallplattenindustrie.  

 
„Waren über Jahre hinweg diese Rohstoffe durch Rußzusatz schwarz eingefärbt 
und damit elektrisch leitend und antistatisch eingestellt, errungen farbige und 

bunte Schallplatten ab Ende der 60iger Jahre gerade bei der Jugend großes 
Interesse. Durch geeignete Rezepturen konnte DN mit farbigen TROMIPHON-

Produkten auch diesen Trend bedienen».3 
 
 

 
Abbildung 12: Bunte Langspielpla4en aus TROMIPHON. 

  

 
3 DN 1970. 
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Herstellungsverfahren mit „TROMIPHON“ 
Das Herstellungsverfahren für Vinyl-Langspielplatten wird in dem Werkzeitschrift-
Aufsatz von 1970 wie folgt beschrieben: Die in einem Studio auf Magnetband 
aufgenommenen Schallwellen werden in mechanische Bewegungen umgewandelt und 
auf einen beheizten Schneidstichel übertragen. Je nach Frequenzgang schneidet der 
Stichel eine Kunststofffolie ein. Diese Folie besitzt die auch später in der Schallplatte 
befindlichen Schallrillen. Um zu „Abdruck-Werkzeugen“, bzw. Vervielfältigung der 
ersten Folie zu kommen, wird auf galvanischem Wege ein Nickel-Abdruck angefertigt. 
Dieser etwa 0,25 mm dicke Metallabdruck ist das Original und wird auch „Vater-
Matrize“ genannt.  
 
Auf galvanischem Weg wird von der «Vater-Matrize» ein erneuter Nickel-Abguß 
gezogen. Das ergibt die „Mutter-Matrize“, auf der wiederum die Schallrillen 
eingeschnitten sind. Von der «Mutter-Matrize» werden erneut Abdrücke, die „Söhne“ 
angefertigt, welche als Produktionsmatrize bzw. als Rillen-Präge-Werkzeug, also als 
Kunststoff-Formgebungs-Werkzeug, benutzt werden. 
Ab diesem Zeitpunkt beginnt die eigentliche Herstellung der Schallplatte unter 
Verwendung der Schallplattenmaße, in diesem Fall TROMIPHON. Dieses liegt als 
verarbeitungsfertige Mischung in Form von Agglomerat (Pulver aus dem Heiz-Kühl-
Mischer) oder Granulat vor. Die Kunststoffmasse wird in entsprechenden Maschinen 
(Spritzgussmaschine mit Kleinextruder) erwärmt und tritt plastisch verformbar, d.h. 
heiß, portionsweise als „Plattenrohling“ aus.  
 
Bei der Herstellung von popbunten Schallplatten werden im Gegensatz zu den 
bekannten schwarzen Schallplatten, je nach gewünschtem Farbeffekt, die einzelnen 
bunten Granulate vorher abgemischt. Das Gemisch wird in sogenannten „Schubladen-
Heizschränken“ vorgewärmt, sintert zusammen und kann als zusammenhängender 
Plattenrohling entnommen werden. Je nach Anordnung der Buntgranulate in den 
Vorwärmschalen sind die verschiedenen Farbkompositionen möglich. 
 
Der Plattenrohling wird zwischen die Metall-Matrizen (Seite A und B) gelegt und 
gepresst. Vorher wurden entsprechende Papieretiketten aufgesteckt. Nach beendetem 
Pressvorgang öffnet sich die Presse automatisch und die Platte kann entnommen 
werden. Der überstehende Pressrand wird mit einer Randabschneidevorrichtung 
entfernt.4   

 
4 Werkzeitschri_ Dynamit Nobel 1970. 

Abbildung 13: Schallpla4enpreße, Deutsches Schallpla4enmuseum. 
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Materialität 
VC/VA-Mischpolymerisat / Cellulose Acetat 
Die vorangegangene Beschreibung des Objekts verdeutlicht, dass es sich um eine 
farbige, transluzente SchallplaSe aus dünnem, leicht flexiblem Kunststoff handelt. Die 
PlaSe ist aus einem einzigen Material gepresst und besitzt weder einen MiSelkern noch 
zusätzliche Verstärkungen (Abb. 14). Auf Grundlage dieser Beobachtungen kann 
ausgeschlossen werden, dass es sich um eine SchallplaSe aus Hartgummi oder Schellack 
handelt. In Anbetracht dieser äußeren Merkmale könnte es sich bei dem vorliegenden 
Objekt um eine Acetat- oder um eine VinylplaSe handeln. 
 

 
 
 
 

 
Neben den schriUlichen Quellen, die spezifische InformaLonen über die ProdukLon und 
den Vertrieb von SchallplaSen unter dem Markennamen TROMIPHON liefern, bietet 
insbesondere eine Fotografie von TROMIPHON-Produkten eine äußerst aussagekräUige 
InformaLonsquelle. In diesem Bildmaterial, das eine Vielfalt von farbenfrohen 
SchallplaSen zeigt, die aus dem VC/VA-Mischpolymer geferLgt wurden, lässt sich das zu 
untersuchende Objekt idenLfizieren (Abb. 15).  

Abbildung 14:Detail des Mi4ellochs, kein Metallkern oder Metallunterstützung. 

Abbildung 15:bunte Schallpla4en aus TROMIPHON (VC/VA-Mischpolymer). 
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Materialanalyse 
Um die gesammelten InformaLonen aus der Objektbeschreibung und der Literatur 
hinsichtlich der IdenLfikaLon des Kunststoffmaterials der PlaSe zu verifizieren und 
potenzielle alternaLve Materialien wie Celluloseacetat auszuschließen, werden 
mikrochemische Tests sowie FTIR (Fourier-Transformations-Infrarot-spektrometer) 
Analysen durchgeführt. Dabei handelt es sich um ein nicht zerstörungsfreies 
Analyseverfahren. Da die benöLgten Materialproben jedoch sehr klein gewählt werden 
können, ist ihre Entnahme mit dem bloßen Auge kaum zu erkennen. 
 
Probeentnahme 
In Absprache mit dem MUSIT werden insgesamt drei Mikroproben mit einem Skalpell 
dem Objekt entnommen, um Dichtigkeitstests, Beilsteintests und FTIR-Analysen 
durchzuführen. 
 
Tabelle 2:Bezeichnung der Materialproben. 

 
 
 
 
 
 
 
Dichtetest 
Um die Dichte der einzelnen Werkstoffe zu untersuchen, werden die Proben in 
verschiedene Flüßigkeiten mit definierten Dichten gegeben. Schwimmt die Probe, ist 
ihre Dichte geringer als die der Flüßigkeit. Sinkt sie, ist ihre Dichte größer als die der 
Flüßigkeit. Wenn sie schwebt, entspricht sie der Dichte der Flüßigkeit. Da die Vermutung 
vorliegt, daß es sich um ein VC/VA- Mischpolymer handelt, werden einerseits gesättigte 
Magnesiumchloridlösung und gesättigte Calciumchloridlösung für die Tests verwendet. 
Die Dichte von PVC ist größer als die der gesättigten Magnesiumchloridlösung, die bei 
1,34 g/cm3 liegt, das heißt eine Probe von PVC würde in dieser sinken. Die Dichte von 
PVC ist allerdings geringer bzw. gleich wie die von gesättigter Calciumchloridlösung, die 
1,45 g/cm3 beträgt, d.h. eine PVC- Probe würde schwimmen bzw. schweben. 
Um gleichzeitig auszuschließen, dass es sich nicht um CA handelt, kommt zusätzlich eine 
gesättigte Natriumchloridlösung zum Einsatz, in der eine CA-Probe aufgrund der 
höheren Dichte sinken sollte.  
  

Bezeichnung Proben 
Nr.  

 Schallplatte  1 

 Schallplatte  2 

 Schallplatte  3 

1 

2 

3 

 Abbildung 16: Lokalisierung der entnommenen Materialproben. 
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Ergebniss 
Die Tabelle 3 verdeutlicht, dass primär die Dichteeigenschaften von Celluloseacetat in 
der vorliegenden Materialprobe nachgewiesen werden können.  
 
Tabelle 3:Ergebnisse der Dichtetests 

Probe Nr.  Lösung Schwimmt  Sinkt  Bleibt in 
der MiAe 

unklar NoBz 

Referenz (CA) Magnesiumchlorid 
 
Natriumchlorid 

x  
 
x 
 

  Entspricht 
der Theorie 
Entspricht 
der Theorie 

Referenz 
(PVC)  

Calciumchlorid 
 
 
Magnesiumchlorid 

 
 
 

 
 
 
x 

X  Entspricht 
der Theorie 
 
Entspricht 
der Theorie 

Objekt-Probe Magnesiumchlorid 
 
 
 
Natriumchlorid 
 
 
Calciumchlorid 

X 
 
 
 
 
 
 
x 

 
 
 
 
x 
 

  Entspricht 
der Referenz 
CA 
Entspricht 
der Referenz 
CA & PVC 
 
Entspricht 
der Referenz 
von CA 
 

 
Beilsteintest 
Auf Grundlage des durchgeführten Dichtetests wird ein Beilsteintest durchgeführt. Der 
Beilsteintest bestäLgt die Anwesenheit von Chlor, welches in PVC enthalten ist. Hierfür 
wird die Materialprobe, welche an einem Kupferdraht befesLgt ist, in die Flamme 
gehalten. Handelt es sich um eine halogenhalLge Verbindung, setzt sich bei der Pyrolyse 
beispielsweise Chlorwasserstoff oder Bromwasserstoff frei. Dieses bildet mit dem Kupfer 
leicht flüchLge Kupfer-Halogen-Verbindungen, die die Flamme grün färben. Falls die 
Probe aus Polyvinylchlorid besteht, wird die Flamme dementsprechend grün gefärbt. 
 
Ergebniss 
Die Flamme hat sich bei der Probe deutlich grün gefärbt (Abb. 17). Es ist also davon 
auszugehen, dass es sich bei dem Material um eine halogenhalLge Kohlenstoff-
verbindung, höchstwahrscheinlich um PVC handelt. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 17: Durchführung des Beilsteintests, klar sichtbare grüne Flamme als PVC-Nachweis. 
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FTIR – Spektroskopie 
Die Resultate des vorangegangenen Dichtetests haben ergeben, dass die Materialprobe 
aufgrund ihrer Dichte als Celluloseacetat idenLfiziert werden kann. Andererseits deutet 
der posiLve Beilsteintest darauf hin, dass halogenhalLge Kohlenstoffverbindungen in 
der Probe vorhanden sind. Daher kann bisher weder das Material Celluloseacetat 
ausgeschlossen noch das Material PVC eindeuLg festgestellt werden. Diese 
Erkenntnisse, gemeinsam mit den dokumenLerten EigenschaUen, den schriUlichen und 
fotografischen Quellen des Objekts, legen nahe, dass es sich bei der Materialprobe 
tatsächlich um ein Mischpolymer bzw. das VC/VA-Mischpolymer handelt, das von DN 
unter dem Produktnamen TROMIPHON hergestellt wurde. Um dieser Vermutung weiter 
nachzugehen, wird eine FTIR-Analyse durchgeführt. 
 
 
Ergebniss 
Die Grafik 1 zeigt das SchallplaSenspektrum (rot) im Vergleich zu einem Spektrum eines 
VC/VA-Mischpolymerisats (violeS) sowie zu einem Spektrum einer 
Celluloseacetatprobe (grün). Die deutlichste ÜbereinsLmmung der SchallplaSenprobe 
zeigt sich beim Vergleich mit den AbsorpLonsbanden des Mischpolymerisats. Diese 
ÜbereinsLmmung vermag gleichzeiLg die charakterisLschen Parallelen sowohl mit dem 
Referenzspektrum von Polyvinylchlorid (PVC, schwarz) als auch mit dem 
Referenzspektrum von Celluloseacetat (CA, grau) zu erklären. 
 
 
 

 
Grafik 1 FTIR-Spektrum der Materialprobe im Vergleich zu Referenzspektren (CN und CV/VA-Mischpolymer). 

Tabelle 4: typische AbsorpMonsbanden von PVC 

PEAK Eigenschaft 
700-800 C-CL  
2800-3000 C-H  

 
Tabelle 5: typische AbsorpMonsbanden von CN 

PEAK (cm-1) Eigenschaft 
1735-1750 C=O  
3300-3500 O-H  
1050-1200 C-O  
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Grafik 2: Referenzspektrum und typische AbsorpMonsbanden von PVC (Braun 2012). 

 

 
Grafik 3: Referenzspektrum und typische AbsorpMonsbanden von CN (Braun 2012). 
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Fazit  
 
Durch eine sorgfälLge Beobachtung und umfassende Beschreibung des äußeren 
Erscheinungsbildes konnte das analysierte Objekt zweifelsfrei als SchallplaSe 
idenLfiziert werden. Die detaillierten Beschreibungen der visuellen EigenschaUen 
lieferten nicht nur Einblicke in die FunkLon der SchallplaSe, sondern ermöglichten auch 
Erkenntnisse über die angewandte Herstellungstechnik. Durch die Einbindung des 
Kontexts, in dem die SchallplaSe hergestellt wurde, konnten wertvolle InformaLonen 
zur DaLerung, den MaterialeigenschaUen und den spezifischen Verwendungszwecken 
gewonnen werden. Die Verknüpfung der umfangreichen InformaLonen erlaubte eine 
fundierte Schlussfolgerung hinsichtlich der vermuteten Materialzusammensetzung. 
 
MiSels präziser Fragestellungen bezüglich der MaterialidenLfikaLon erfolgte die 
gezielte Anwendung mikrochemischer Tests wie Dichte- und Beilsteintests. Die 
Ergebnisse dieser Tests wurden anschließend miSels FTIR-Analysen überprüU und 
verfeinert. Die durchgeführten Analysen bestäLgten die anfängliche Vermutung, dass es 
sich bei dem untersuchten Material um ein VC/VA-Mischpolymer handelt. 
 
Dieses Mischpolymer wurde in den 1930er Jahren von DN unter dem Produktnamen 
TROMIPHON entwickelt und als Granulat für die ProdukLon von SchallplaSen 
verwendet. Diese Schlussfolgerung wird auch durch die historische Entwicklung der 
SchallplaSenindustrie gestützt, in der die weitverbreitete Verwendung von VinylplaSen 
ab den 1940er Jahren dokumenLert ist. 
 
 
 
 

„Wenn man die Augen schließt, könnte man tatsächlich meinen, Elvis 
stünde in Fleisch und Blut hier im Raum, hüSeschwingend, „Fever“ 

schreiend. Na klar, der King lebt. Auch durch Vinyl. Und die SchallplaYe? 
Sie wird uns alle überleben.“ 

[Rebeca Erken, 2012] 
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Anhang 
Schema=sche Darstellung, Herstellungsprozess einer VinylschallplaEe  

Abbildung 18(Stu4garter Zeitung und Nachrichten am 18. März 2023). 


